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Von der Tradition zur 
Innovation - Die Wiederbelebung 
des Einsatzes von Arbeitspfer-
den in Naturschutz, Land- und 
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Von Renate Mayer, Claudia Plank, 
Franz Luidold, Josef Meierl und 
Karin Hochegger

Johann Steger, ein Bildhauer 
in Admont
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ment zum Spottpreis!“ Auf den 
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Quacksalbermedizin des 18. 
und 19. Jahrhunderts
Von Wilhelm Busch

Johann Baptist Sorger – 
ein Bergverweserschicksal im 
frühen 19. Jahrhundert
Von Bertraud Hable

Benediktinerstift Admont – ein 
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Hochmittelalter
Von Hubert Preßlinger und 
Clemens Eibner 
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Über lange Zeit galten Pferde in vielen 
Bereichen als wichtige Arbeitstiere und 
Helfer. Sie wurden für den Transport 
von Waren und Menschen eingesetzt 
und erleichterten so den Handel und 
die Kommunikation. Die land- und forst-
wirtschaftliche Arbeit wurde gemeinsam 
von Mensch und Tier erledigt. Im 18. 
und 19. Jahrhundert sowie zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts waren Pferde auf 
den Bauernhöfen noch unentbehrlich. In 
verschiedenen Ländern und Regionen 
der Erde wurden spezielle Pferderassen 
zur Bewältigung entsprechender Auf-
gaben gezüchtet und eingesetzt. Das 
Voranschreiten der Industrialisierung 
im 19. Jahrhundert machte das Pferd in 
seiner Rolle als Arbeitstier und starker 
Helfer für den Menschen jedoch mehr 
und mehr überflüssig und löste es durch 
Maschinen ab. Heute werden Pferde in 
Mitteleuropa kaum noch als Arbeitstiere 
eingesetzt, sie dienen vorwiegend der 
Freizeitgestaltung des Menschen.
Die Amish-Gemeinden in den USA setz-
ten aus religiösen Gründen die Tradition 
der Pferdearbeit kontinuierlich fort. Seit 
Ende der 1980er und verstärkt seit den 
1990er Jahren begannen sie, in eigenen 
Werkstätten bewährte Geräte nachzu-
bauen und auch neue zu entwickeln. 
Mittlerweile ist in einigen US-Bundes-
staaten eine regelrechte Pferdeindus-
trie entstanden, die einen Markt von 
mehreren tausend landwirtschaftlichen 

Pferdebetrieben mit dem notwendigen 
Equipment ausrüstet. Diese neue Tech-
nologie “Made in USA” hat in den letzten 
Jahren auch in Europa neue Impulse 
und Anregungen für Eigenentwicklun-
gen moderner Pferdezuggeräte gesetzt 
(Ester, P. 2005).
Obwohl sich die Technologien der Land-
nutzung ständig weiterentwickeln, gibt 
es Bereiche, in denen das Pferd den 
heutigen Maschinen auf die eine oder 
andere Weise überlegen sein kann. In 
einigen europäischen Ländern hat der 
Einsatz von Pferden als Arbeitstiere für 
die Land- und Forstwirtschaft wieder 
Interesse geweckt, denn neben forstwirt-
schaftlichen Verwendungsmöglichkeiten 
und Transportleistungen steht vor allem 
die umweltschonende Pflege von Grün-
land für den Erhalt der Kulturlandschaft 
im Vordergrund. 

Pferdemahd auf Feuchtwiesen im 
steirischen Ennstal und Ausseerland
Vielfältige Einsatzmöglichkeiten von 
Arbeitspferden konnten in den letzten 
Jahren durch das internationale INTER-
REG-Projekt „BE-NATUR: Transnationales 
Management von Natura 2000 Gebieten“ 
sowie das nationale LEADER-Projekt 
„Mahd von Naturschutzflächen mit Ar-
beitspferden“ im Ausseerland und Ennstal 
umgesetzt werden. Vor- und Nachteile 
der Bewirtschaftungsmethoden wurden 
untersucht und abgewogen. Für das Pro-

gramm „Ländliche Entwicklung 14-20“ 
sind auch Fördermöglichkeiten für den 
Einsatz von Arbeitspferden in der Land-
wirtschaft vorgesehen. Diese Projekte 
setzten die HBLFA Raumberg-Gumpen-
stein, der Naturschutzbund Steiermark, 
Bezirksstelle Ennstal-Ausseerland und der 
Verein Pferdekurier gemeinsam um. Im 
Programm der „Ländlichen Entwicklung 
14-20“ sind auch Fördermöglichkeiten 
für den Einsatz von Arbeitspferden in der 
Landwirtschaft vorgesehen.
Die Region rund um das steirische 
Ennstal und Ausseerland ist reich an 
Feuchtwiesen, die als Natura 2000 Ge-
biete ausgewiesen sind und traditionell 
bewirtschaftet werden. Diese artenrei-
chen Ökosysteme sind wertvolle Lebens-
räume und beherbergen seltene und 
gefährdete Tier- und Pflanzenarten. Die 
Weiterbewirtschaftung der nassen Grün-
landwiesen und Moorflächen, wie zum 
Beispiel die Ennswiesen bei Wörschach 
und Trautenfels oder im Ausseerland, ist 
aber auf Dauer nicht gesichert. Die zum 
Teil stark vernässten Flächen können mit 
herkömmlichen landwirtschaftlichen Ge-
räten nur sehr eingeschränkt, teilweise 
nur händisch oder mit dem Motormäher 
gepflegt werden. Aufgrund des großen 
Arbeitsaufwandes werden daher immer 
mehr Feuchtwiesen aus der Bewirtschaf-
tung genommen. Diese geschützten und 
gefährdeten Lebensräume sind jedoch 
regionale Identifikationsmerkmale, daher 

In Memoriam Diether Kramer
Hon. Prof. Dr. Diether Kramer (geb. 1942) 
ist am 1. September 2016 verstorben. 

Der Prähistoriker wirkte von 1977 bis 
2007 im Universalmuseum Joanneum. 
Seine Dissertation mit dem Titel „Vom 
Neolithikum bis zur römischen Kaiser-
zeit. Untersuchungen zur ältesten Be-
siedelungsgeschichte der Steiermark, 
mit besonderer Berücksichtigung der 
mittelsteirischen Höhensiedlungen“, 
führte bereits zu intensiven Arbeiten 
im Bezirk Liezen. Er verfasste die Leit-
artikel der ersten beiden Ausgaben der 
Zeitschrift „Da schau her“ im Jahr 1980 
und danach viele weitere, die sich mit 
der Ur- und Frühgeschichte des Bezirkes 
Liezen beschäftigen. Über viele Jahre hat 
Dr. Kramer in seiner Funktion als Kas-
saprüfer wesentlich im Verein Schloss 
Trautenfels mitgewirkt.

Zahlreiche Sonderausstellungen und 
Publikationen hat Diether Kramer in Ko-
operation mit der Abteilung für Ur- und 
Frühgeschichte, dem Landschaftsmuse-
um und dem Verein Schloss Trautenfels 
in kompetenter und freundschaftlicher 
Zusammenarbeit mit Dr. Volker Hänsel  
konzipiert und begleitet. 
Viele Grabungen im Bezirk Liezen wurden 
unter seiner archäologischen Leitung 
ausgeführt, so z. B. die Ausgrabung des 
Gräberfeldes von Krungl, das zu den 
wichtigsten frühmittelalterlichen Fund-
stellen in der Steiermark gehört. Die Gra-
bungen zur Freilegung der Grundmauern 

der „Evangelischen Kirche Neuhaus“ und 
bei der Glattjochkapelle in 1988 m See-
höhe haben wichtige historische Kennt-
nisse über den Bezirk Liezen erbracht. 
In den Publikationen von Forschungs-
ergebnissen war es Dr. Kramer immer 
wichtig, historische Zusammenhänge 
herzustellen und die Ergebnisse auch in 
Vorträgen einer breiten Öffentlichkeit auf 
regionaler, nationaler und internationaler 
Ebene zugänglich zu machen. 

Sein Engagement, seine Kompetenz, 
seine Begeisterungsfähigkeit, seine Le-
bensfreude und seinen Humor werden 
wir stets in wertschätzender, freund-
schaftlicher und dankbarer Erinnerung 
behalten. 
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Arbeit mit dem von Pferden gezogenen Mähwerk Die Wiederbelebung des Einsatzes 
von Arbeitspferden in Naturschutz, Land- und Forstwirtschaft
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Die Verfasserinnen und die Verfasser:

Foto: N. Lackner, UMJ
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ist für die Erhaltung der Biodiversität z.B. 
der Schwertlilienwiesen im Steirischen 
Ennstal eine Weiterführung der öko-
logisch nachhaltigen Bewirtschaftung 
zwingend notwendig.
Im Projekt wurden auf mehreren Standor-
ten mit unterschiedlichem Vernässungs-
grad Versuche zu einer Optimierung der 
Bewirtschaftung durch den Einsatz von 
pferdegezogenen Mähwerken durchge-
führt. Das eingesetzte Doppelmesser-
mähwerk mit einer Arbeitsbreite von 
2,20 Meter wurde eigens entwickelt 
und laufend an die Herausforderungen 
vor Ort angepasst (Radauer, A., 2014).
Bei den Pilotflächen handelt es sich vor-
wiegend um Schutzgebiete, die schwer 
zu bewirtschaften sind oder deren Be-
wirtschaftung mit speziellen Auflagen 
verbunden ist. Die Versuche wurden 
mit Norikern durchgeführt, einem mit-
telschweren, trittsicheren, kräftigen und 
ausdauernden Gebirgskaltblutpferd. 
Eine erste Erprobung der Methode er-
folgte im Frühjahr 2013 im Rahmen der 
Sanierung von Wildschweinschäden 
im Europaschutzgebiet „Wörschacher 
Moos und ennsnahe Bereiche“. Eine 
Wildschweinrotte zerstörte zu einem 
großen Teil die Grasnarbe und aufgrund 
der starken Durchfeuchtung des Bodens 
im Mai 2013 war eine Sanierung mit 

Maschinen nicht möglich. Durch den 
Einsatz von Pferdekraft mit einer Egge 
konnte sich die Grasnarbe innerhalb 
kurzer Zeit wieder von selbst ohne Nach-
saat schließen. 
Eine Feuchtwiesenbrache im Ausseer-
land, welche in den letzten 20 bis 30 
Jahren nicht gemäht wurde, konnte 2013 
durch Pferdekraft wieder rekultiviert 
werden. Das Gras wurde zu Schwaden 
gerecht und das Material anschließend 
händisch abtransportiert. 
Auf einer Überschwemmungswiese im 
Europaschutzgebiet „Ödensee“ konnte 
die Mahd durch den hohen Vernässungs-
grad der Fläche bislang nur jedes zwei-
te Jahr durchgeführt werden. Mit dem 
Einsatz von Arbeitspferden wurde eine 
optimale Lösung für die Mahd gefunden. 
Auch das Naturschutzgebiet „Oberst 
Schmiedruhe“ im Ausseerland konnte 
durch Bewirtschaftung mit Pferden wie-
der in seinen ursprünglichen Zustand 
zurückgeführt werden. Im Naturschutz-
gebiet „Naglmoos“ musste der Versuch 
abgebrochen werden. Das Gebiet ist seit 
2002 durch Sperren eingestaut und zu 
nass für die Bewirtschaftung mit Pferden. 
Die Pilotversuche zeigen jedoch, dass 
mit dem Einsatz von Arbeitspferden die 
Mahd von Feuchtflächen je nach Standort 
nachhaltig und bodenschonend ermög-
licht werden kann. 
Auch die Verwertung des von Feuchtwie-
sen gewonnenen Heus stellt, speziell für 
Pferdehalter, einen großen Mehrwert dar. 
Dieses wird als Einstreu bzw. Pferdeheu 
regional verwertet und muss nicht aus 
anderen Nachbarländern importiert wer-
den. Es entfallen lange Transportwege 
und so wird ein positiver Beitrag zum 
Umweltschutz geleistet. Pferdehalter 
können durch lokale Vermarktung des 
Heus auch eine zusätzliche Einkommens-
quelle erschließen.

Forstwirtschaftliche Einsatzmöglich-
keiten von Arbeitspferden
Der Einsatz von Pferden ist auch in der 
Forstwirtschaft interessant und so lernen 
die Schülerinnen und Schüler der HBLFA 
Raumberg-Gumpenstein diese traditio-
nelle Methode der Waldbewirtschaftung 
im Unterricht kennen. Die dabei einge-
setzten Pferde sind zwei Haflingerstuten 
Chiara und Ramina mit einem Gewicht 
von ca. 530 Kilogramm. 
Der Vorteil der Holzrückung liegt in der 
Wendigkeit des Pferdes und der Möglich-
keit, auch in Durchforstungsbeständen 
bodenschonend zu arbeiten. Durch ihre 
Beweglichkeit können die Pferde optimal 
bei der Erstdurchforstung eingesetzt 
werden. Eine erfolgreiche Arbeitsteilung 
in schwer zugänglichen Beständen ergibt 
sich durch das Vorliefern von Holz bis zu 
den Rückegassen, wo ein Forwarder oder 
ein Seilgerät die Rückung abschließen.
Weitere Einsatzbereiche (Henning, B., 
2014): 
• 	Nasse Böden, auf denen ein Maschi-

neneinsatz schwere Folgeschäden 
verursacht, 

•	 Steillagen mit Felsblöcken, die für Ma-
schinen unpassierbar sind, 

•	 Wertholzbestände, wo Rückeschäden 
am wertvollen Erdbloch wirtschaftlich 
schwerwiegend sind.

Vorteile ergeben sich durch die Verringe-
rung von Schäden an Bäumen und Wur-
zeln, eine Minimierung der Bodenver-
dichtung, welche v.a. bei unbefahrenen 
Waldböden mit schweren Maschinen zu 
großen Problemen führen kann und die 
geringe Umweltbelastung.
Die Pferde werden dabei mit einer ent-
sprechend langen Fahrleine (mind. 6 m 
lang) im Bestand geführt. Diese kann 
entweder doppelt oder als Stoßzügel 
ausgeführt sein. Unterstützt wird das 
Führen des Pferdes mit kräftigen Kom-
mandos, welche von Gegend zu Gegend 
verschieden sind:
•	 Wüah: Ziehen
•	 Diwo: rechts
•	 Wist: links
•	 Hoo: Halt
Beim Zug ist es am besten, wenn man 
sich ca. ein bis zwei Meter hinter dem 
Tier auf Höhe des Waagscheits (Zug-
scheit/Drittel) befindet. Dabei ist unbe-
dingt zu beachten, dass die Leine nie aus 
der Hand gelegt und diese auch nie um 
das Handgelenk gewickelt werden darf.
Einsatzgrenzen bei einer Hangneigung 
größer als 50 %, bei weiten Entfernungen 
und großen Lasten (eingeschränkte 
Zugkraft) müssen berücksichtigt wer-
den. Ein Pferd soll im Durchschnitt etwa 
20 - 30 % seines Körpergewichtes an 

Zugleistung haben (entspricht bei ei-
nem Noriker mit ca. 700 kg etwa 180 
kg. Kurzfristig ist ein Pferd in der Lage, 
mindestens das eigene Körpergewicht 
zu ziehen – entspricht ca. einem Fest-
meter). So können Leistungen von ca. 
10 bis 15 Festmeter pro Tag erreicht 
werden.
Die Ausstattung des Pferdes für die 
Waldarbeit umfasst die Trense oder Kan-
tare mit Kinnkette, Kummet mit Kum-
metkissen (Leib), welches als Schutz 
des Halses vor dem Druck des Kummets 
dient, dem Geschirr oder Überwurf, 
das am Kummet befestigt wird und die 
Verbindung zum Arbeitswerkzeug bildet. 
Die Arbeitswerkzeuge umfassen das 
Waagscheit/Drittel (wird am Überwurf 
befestigt), die Streifenhaken oder Zott-
ler, die Würgeketten, den Rückewagen, 
Schlitten, Wagen,…

Weitere Vorteile für den Einsatz 
von Pferden in der Land- und 
Forstwirtschaft 
Der nicht sachgemäße Einsatz von zum 
Teil überdimensionierten landwirtschaft-
lichen Maschinen verursacht Schäden 
durch Spurrillen und Bodenverdichtung. 
Untersuchungen haben gezeigt, dass 
ein Pferd mindestens acht Mal dieselbe 
Fläche begehen muss, bevor überhaupt 
eine flächenhafte Verdichtung der ein-
zelnen Hufabdrücke beginnt (Fleischer, 
M.,  Süß, D. 2002). Die Verdichtungen 
durch Traktoren und Maschinen sind 
dagegen stets flächenhaft. Die Fahrspu-
ren bilden an der Bodenoberfläche eine 
geschlossene Fläche und setzen sich in 
den Boden wie zwei parallel verlaufende 
Mauern fort. Diese Form der Verdich-
tung hat vor allem auf den Bodengas- 
und Bodenwasserhaushalt negative 
Auswirkungen. Die Holzrückung mit 
Pferden ist wesentlich bodenschonen-

der als mit schweren Maschinen und 
in der Erstdurchforstung auch konkur-
renzlos effizient (Radauer, A., 2016).

Transport- und Kurierdienstleistungen 
mit landwirtschaftlicher 
Pferdekraft
Rudolf Seebacher, Landwirtschaftsmeis-
ter und Pferdehalter in Bad Mitterndorf 
hat im Bereich Personentransporte mit 
Pferden langfristige Erfahrungen gesam-
melt und eine entsprechende Infrastruktur 
aufgebaut. Durch sein Interesse für neue 
Transport- und Kurierdienstleistungen 
mit landwirtschaftlicher Pferdekraft 
wird eine Wiederbelebung der Nutzung 
landwirtschaftlicher Pferdekraft forciert 
und bringt einen vielfältigen Nutzen für 
die Region. Dabei spielt auch der Erfah-
rungsaustausch mit nationalen und in-
ternationalen Vereinen, Praktikern und 
Technikern eine wichtige Rolle für die 
Weiterentwicklung der Innovationen. So 
wird in der unmittelbaren Region rund um 
den Grimming wieder ein Transport- und 
Kurierservice mit landwirtschaftlicher 
Pferdekraft umgesetzt. Die Entleerung der 
gelben Plastiksäcke in Bad Mitterndorf mit 
dem Pferdekurier hat mittlerweile schon 
internationalen Kultstatus. 
Auch Ackerflächen werden in traditioneller 
Weise mit Hilfe von Pferdekraft gepflügt, 

Im Steirischen Ennstal und Ausseerland wurden die vielfältigen 
Einsatzmöglichkeiten von Arbeitspferden untersucht 
| Foto: Interreg Projekt BE-NATUR

Schülergruppe mit Haflingerstuten beim Unterreicht 
| Foto: F. Luidold

Für die Erstdurchforstung des Waldes sind Arbeitspferde aufgrund ihrer 
Wendigkeit gut geeignet | Foto: R. Mayer

Bei den Mähversuchen wurde ein Doppelmes-
sermähwerk aus Amerika verwendet, welches 
vor Ort an die Gegebenheiten adaptiert wurde 
| Foto: Interreg Projekt BE-NATUR

Auch für den Abtransport des Heus kann 
Pferdekraft optimal genutzt werden 
| Foto: Naturschutzbund, Bezirksstelle 
Ennstal-Ausseerland

Ausbildungskurs Holzrückung in Pichl
| Foto: F. Luidold

Bodenverdichtung – Vergleich Traktorspuren 
und Hufabdrücke der Pferde. | Foto: Naturschutz-
bund, Bezirksstelle Ennstal-Ausseerland

Das Heu wurde gewendet, zu Schwaden gerecht und anschließend 
händisch abtransportiert | Foto. K. Hochegger
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Gefördert aus Mitteln der

LTSER Plattform Eisenwurzen Sozio-Ökologische Langzeitforschung in der Region

das Unkraut beseitigt, Kartoffel eingelegt 
und mit Hilfe von Pferdekraft geerntet. 

Resümee 
In gewissen Randbereichen, wo eine ma-
schinelle Bearbeitung nur sehr schwer bis 
gar nicht möglich ist, kann Pferdekraft 
sehr nützlich sein. Umweltschonende 
Grünflächenpflege mit landwirtschaftli-
cher Pferdekraft ist im Besonderen für 
ökologisch sensible Flächen wie klein-
räumige Naturschutzflächen besonders 
geeignet. Feuchtwiesen mit anstehendem 
Grundwasser, die nicht mehr oder nur 
sehr aufwändig händisch bewirtschaftet 
werden, können auf diese Weise wieder in 
die Bewirtschaftung genommen werden. 
Für die Erhaltung der Offenlandschaft und 
der Biodiversität dieser Flächen bedeutet 
das einen großen Gewinn. Eine entspre-
chende Ausbildung ist notwendig, um 
mit dem Pferd gut arbeiten zu können. 
In der Tabelle werden die Vor- und Nach-
teile des Einsatzes von Arbeitspferden 
gegenübergestellt.

Der Einsatz von Pferden in der Land- und 
Forstwirtschaft hängt in der Zukunft insbe-
sondere von der positiven Einstellung der 
Grundbesitzer und Landbewirtschafter zur 
Methode, dem Umweltbewusstsein und 
der Unterstützung der örtlichen Pferde-
halter sowie von betriebswirtschaftlichen 
Überlegungen ab.
Pferde bieten in Kombination mit mo-
derner Technik eine Alternative für die 
nachhaltige ökologische Bewirtschaf-
tung, insbesondere in Schutzgebieten 
und schwer zugänglichen Flächen. Die 
Wiederbelebung der Pferdekraft mit 
innovativer Technik bringt einen viel-
fältigen Nutzen für ländliche Regionen. 
Pferdekraft ersetzt motorisierte Trans-
portleistungen, fördert ökologische 
Nachhaltigkeit, sie schafft zusätzliche 
Wertschöpfungsmöglichkeiten für Pfer-
dehalter und leistet einen Beitrag zur 
Stärkung der ländlichen Wirtschaft sowie 
zur Erhaltung der Kulturlandschaft und 
Stärkung des traditionellen Bezuges zu 
landwirtschaftlichen Praktiken.
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Gegenüberstellung 
der Vor- und Nachteile des Einsatzes von Arbeitspferden

Schwächen
•	Arbeitspferde haben teilweise eine 

geringere Flächenleistung und be-
nötigen Pausen.

•	Zur Arbeit mit Pferden gehören 
entsprechendes Fachwissen und 
Erfahrung, welche erst erworben 
werden müssen.

•	Im Gelände mit mehr als 30% Stei-
gung ist der Einsatz von Mähwerken 
mit Pferd nicht mehr möglich.

•	Eine Distanz von mehr als vier Ki-
lometer zum nächsten Arbeitsort 
ist aus wirtschaftlichen Gründen 
zu überdenken, weitere Versuche 
hinsichtlich mehrfache Einsatzmög-
lichkeiten laufen. 

•	Die Arbeit mit Pferden erfordert ei-
nen hohen persönlichen Einsatz und 
Interesse im Umgang mit Tieren.

Stärken 
•	Arbeitspferde verbrauchen keine 

erneuerbaren Energien.	

•	Auf stark vernässten Flächen und 
auch in Durchforstungsbeständen 
arbeiten sie bodenschonender als 
Traktoren.	

•	Pferde arbeiten leise. Durch das 
langsamere Arbeiten ermöglichen 
sie vielen Tierarten die Flucht.

•	Pferde sind wendiger als große Ma-
schinen und eignen sich für klein-
räumige Flächenbewirtschaftung.

	

•	Ein Pferdegespann ist günstiger in 
der Anschaffung und den Haltungs-
kosten als ein neuer Traktor.

•	Das Pferd ist kein direkter Futter-
konkurrent zum Rind.	

•	Umweltschonende Bewirtschaftung 
und Pfege von Schutzgebieten z. b. 
Feuchtwiesen

Karl Steininger

Johann Steger, 
ein Bildhauer in Admont
Wurde hier im vergangenen Jahr zum 
250. Todestag an den Barockbildhauer 
Josef Stammel erinnert, so war es für 
einen alten Admonter ein Gedanken-
sprung, sich eines bescheidenen, doch 
interessanten Epigonen des Meisters 
zu erinnern, der 200 Jahre später hier 
gewirkt hat. Er war ein Nachbar und soll 
nicht vergessen sein.
Johann Steger wurde am 12. Juni 1875 
als Sohn der Maria Theresia Steger in 
Liezen 12 geboren und verbrachte sei-
ne Kindheit bei seinem Vater Andreas 
Bamacher in Hall im ehemaligen Haus 
vulgo Maurermeister, heute Nr. 59. Der 
Vater war Maurer und sorgte dafür, dass 
sein Hans nach dem Schulabschluss das 
Handwerk des Vaters zu erlernen be-
gann. Die wahren Neigungen des jungen 
Mannes, der durch seine Intelligenz und 
sein einnehmendes Wesen aufgefallen 
war, wurden vom Pfarrer erkannt und zur 
Förderung empfohlen. Und so kam es, 
dass sich Zeno Müller, der Abt des Stiftes 
Admont, und die adelige Herrschaft im 
Haller Jagdschloss für eine profunde 
Schulung zum Bildhauer einsetzten.
Von 1892 bis 1896 fand Steger seine 
Ausbildung in der Abteilung für Holz-
schnitzerei in der k.k. Fachschule für 
Holzindustrie in Hallein, einem heute 
noch international renommierten Ins-
titut, in dem Holzfachleute und Instru-
mentenbauer ihre Ausbildung erhalten. 
Wie sehr Stammel für ihn das Vorbild 
war, zeigt seine Kopie von der Geburt 

Christi aus den Rosenkranzmedaillons 
am Frauenaltar zu Admont, die er 1897 
nach Wien als Referenzarbeit mitnahm.
In Wien absolvierte Hans Steger von 
1897 bis 1898 das Studium der Holz-
schnitzerei in der Kunstgewerbeschule 
des k.k. Österreichischen Museums für 
Kunst und Industrie, der heutigen Hoch-
schule für angewandte Kunst, mit vor-
züglichem Erfolg. Vor seinem Abschluss 
sandte er als „Kunstgewerbeschüler“ am 
3. Juni 1898 seinen herzlichsten Dank an 
den damaligen Abt Kajetan Hoffmann.
Gleich nach dem Studium in Wien erhielt 
Hans Steger vom Stift Admont den Auf-
trag, drei Räume des Stiftskellers „im 
altdeutschen Charakter“ zu gestalten. 
Von dieser Arbeit ist noch das „Präla-
tenstüberl“ erhalten, dessen Vertäfe-

lung er mit reizenden Brandmalereien 
verzierte. „Alle diese Arbeiten hat Herr 
Stöger mit besonderem Fleisse zu unse-
rer vollsten Zufriedenheit ausgeführt“, 
wie der Abt am 5. August 1899 in sein 
Zeugnis schrieb.
Von 1900 bis 1906 war der Künstler als 
Zeichner und Modelleur in der Tonwa-
renfabrik Rudolf Sommerhuber in Steyr 
engagiert, nachdem er noch in München 
sein Wissen in der keramischen Verar-
beitung ergänzt hatte.
1900 heiratete er Maria Josefa Müller 
aus Admont, die ihm zwei Söhne und 
zwei Töchter schenkte. 1906 kam er 
wieder nach Admont zurück und bezog 
die Wohnung im Haus Nr. 134 über dem 
stiftischen Fischkalter, wo er bis ans 
Lebensende sein Zuhause fand. Sein 

Relief Admonttal mit Haller Mauern | Foto: K. Steininger
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